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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


ZBerſplitterten und verwirrenden Detail, welches | ſeits will die „Germania“ in Erfahrung ge- | gelegt, daß die Löhne in vielen Bezirken, wo- | ten Beſprechungen und dem Abgeben von Karten 
von allen Seiten zuſammenſtrömt, find eben | bracht haben, daß man gegenwärtig im Cuf« | jelbit der Ruf nach Schutzzoll nicht ertönte, bewenden laſſen müſſen. 4 
; nur Einzelheiten, aber kein Gejammtüberblid | tusminifterium mit einer größeren Arbeit be-] jchon jeit Langem befjere find, obwohl ſich da- — In den induſtriellen Kreiſen trägt man 
Nr zu gewinnen. Ob die vereinigten Liberalen ſchäftigt ſei, in welcher die Frage eines Aus- ſelbſt die Induſtrie in derſelben prekären Lage | ſich wie die „Trib.“ mittheilt, mit dem Ge⸗ 


Deutſchland. 
Berlin, den 4. Oktober. 
— Ob der Kaiſer den Landtag diesmal 
in Perſon eröffnen wird, darüber iſt bis zur 
Stunde eine Entſcheidung noch nicht getroffen. 
Die darüber verbreiteten Nachrichten find ledig⸗ 
lich darauf zurückzuführen, daß nach erfolgter 


Neuwahl des Abgeordnetenhauſes die Eröffnung 


des Landtages ſeither faſt regelmäßig durch 
den Kaiſer perſönlich erfolgt iſt, während die 
Eröffnung der übrigen Seſſionen ohne jedes 
Ceremoniell vor ſich gegangen ſind. Auf die 
Zuſammenſtellung des Abgeordnetenhauſes iſt 
dabei bisher niemals Rückſicht genommen 
worden. 

— Der Berl. Correſpondent des „Standard“ 
telegraphirt ſeinem Blatte: „Fürſt Bismarck 
empfing am Mittwoch Baron d'Oubril und 
Fürſt Orloff und ertheilte ihnen die Verſiche⸗ 
rung, daß während ſeiner jüngſten Anweſen⸗ 
heit in Wien kein Projekt erörtert worden, das 
dazu angethan ſei, Rußland zu ſchädigen.“ 
Wie die Poſt hört, hat der Staats⸗ 
ſekretär des auswärtigen Amtes, Herr v. Bülow, 
der weder in Gaſtein, noch auf einem kurzen 
Nachurlaube in Potsdam die gewünſchte Kräf⸗ 
tigung gefunden, einen halbjährlichen Urlaub 
erhalten, den er in Italien zu verleben gedenkt. 

— Es ſcheint, daß wir ein überſichtliches 
und vollſtändiges Bild über den Ausfall der 
Wahlen aus den Urwahlen allein nicht em⸗ 
pfangen werden, ſondern daß erſt nach den 
Abgeordnetenwahlen ſich der genaue Stand 
der Parteiverhältniſſe ermeſſen läßt. Aus dem 


auch im neuen Abgeordnetenhauſe noch die 
Mehrheit bilden werden, 


muß dahingeſtellt 
bleiben. 


Das aber kann ſchon jetzt mit Be⸗ 


ſtimmtheit geſagt werden, daß ſie auf alle 
Fälle eine Minderheit bilden werden, deren 
Unterdrückung denn doch mit erheblichen 
Schwierigkeiten verknüpft ſein wird. Daran 
wird auch das vollſtändige Bekanntwerden der 
ländlichen Wahlen, auf das die Conſervativen 
ihre Hoff nung ſetzen nichts ändern. 


— Die vielſeitig ausgeſprochene Annahme, 
daß die neue Juſtizorganiſation zu wenig Be⸗ 
amte zur Erledigung der gerichtlichen Geſchäfte 
in Ausſicht genommen, hat ſchon jetzt ihre Be⸗ 
ſtätigung gefunden. So werden u. A. für 
Berlin mehr Amtsrichter und ſonſtige Richter, 
als bisher ernannt ſind, eingeſtellt werden 
müſſen. Ebenſo werden bereits Bureaubeamte 
und Gerichtsboten, die auf Wartegelder geſetzt 
waren, wieder einberufen. Von außerhalb ſind 
ſogar Depeſchen aus größeren Städten an die 
Berliner Behörden eingegangen, die um ſofor⸗ 
tige Ueberweiſung von Bureaubeamten bitten; 
es ſind ſolche Geſuche auch berückſichtigt wor⸗ 
den und Beamte alsbald nach den betreffenden 
Orten abgegangen. 


— Wie der „Schleſ. Ztg.“ geſchrieben 
wird, ſoll in den letzen Tagen eine eingehende 
Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem Cultusminiſter v. Puttkamer über die 
Fragen des Culturkampfes ſtattgefunden haben. 
Wahrſcheinlich iſt, daß dieſe Beſprechung en 
nachträglich im Geſammtrathe des Miniſteri⸗ 
ums zur weiteren Erörterung gelangt ſind. 
Selbſtverſtändlich entzieht ſich der Inhalt 
deſſen was Gegenſtand der Berathung geweſen, 
bis auf Weiteres jeglicher Kenntniß. Anderer⸗ 


gleichs mit Rom oder wenigſtens eines joge- 
nannten Modus vivendi ausführlich behandelt 
werde. Inwieweit dieſer Nachricht Glauben 


beizumeſſen iſt, läßt ſich im Augenblicke nicht 
feſtſtellen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich 
in ihrer jüngſten Nummer an die liberalen 
Wahlmänner, um ihnen den Wortbruch be⸗ 
züglich ihrer Stimmabgabe plauſibel zu machen. 
Das officiöſe Blatt ſchreibt nämlich: „Im 
Allgemeinen iſt durch die Wahl der Wahl- 
männer die Abgeordnetenwahl zum Voraus 
entſchieden, weil die Wahlmänner als die 
Vertrauensmänner der Parteien ſich verpflich⸗ 
tet fühlen, den von dieſen in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Candi daten ihre Stimme zu geben. 
Bei der bevorſtehenden Abgeordnetenwahl aber 
dürfte die allgemeine Regel doch mannigfache 
Ausnahmen erleiden, und wir hoffen jedenfalls, 
daß die erwählten Wahlmänner ihr Mandat 
mit perſönlcher Verantwortlichkeit ausüben 
werden.“ Die liberalen Wahlmänner werden 
auf dergleichen unqualificirbare Inſinuationen 
ſchon die rechte Antwort zu geben wiſſen. 

— Die Saat der Schutzzöllner — ſchreibt 
man uns — beginnt früher aufzugehen, als 
es wohl erwartet worden, und in einer Weiſe, 
die man gewiß am allerwenigſten erwartet hat. 
In mehreren Induſtriebezirken mit ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen Fabrikanten werden ſeitens der Arbeiter, 
ohne Unterſchied der Parteirichtung, Petitionen 
an die Induſtriellen vorbereitet, angeſichts der 
Nothlage der Arbeiter und in Rückſicht auf 
die beſtimmte Zuſage der Schutzzöllner, die 
Arbeitslöhne aufzubeſſern, ſobald das Zoll⸗ 
tarifgeſetz durch den Reichstag genehmigt iſt, 
jetzt die verheißene Lohnaufbeſſerung vorzu⸗ 
nehmen. In den Petitionen wird ferner dar⸗ 


befindet, wie in denjenigen Bezirken, in denen 
die Lohnaufbeſſerung von dem Zolltarifgeſetz 
abhängig gemacht worden iſt. Die Petenten 


Unter italieniſchen Briganten. 
Novelle von Ewald Auguſt König. 
(Fortſetzung.) 

Indeß mußte ſie wohl daran denken, die 
Nothwendigkeit, eine entſcheidende Wahl zu 
treffen, zwang ſie dazu. 

Sie ſagte ſich, daß ſie Paolo noch immer 
liebe, aber näher als der Verlobte ſtehe ihr 
der Vater, und die Kindespflicht gebiete ihr, 
ihre Liebe freudig als Opfer hinzugeben, wenn 
ſie dadurch ihren Vater von drückenden Sorgen 
befreien und ihm ein heiteres Alter ſichern 
könne. 

Paolo hatte ja auch im Grunde nicht die 
leiſeſte Berechtigung, die Erfüllung ihres Ver⸗ 
ſprechens von ihr zu fordern, ſo lange er nicht 
das eigene Verſprechen erfüllen konnte; er 
durfte nicht ihrem Lebensglück in den Weg 
treten, und daß ſie an der Seite des reichen 
Marcheſe ihr Glück fand, unterlag ja für dieſes 
eitle, genußſüchtige Mädchen kaum einem 
Zweifel. 5 

Paolo war noch jung, er fand gewiß ſehr 
raſch eine andere Gefährtin, ſobald er erſt in 
der Lage war, ſie ernähren zu können; er 
hatte kein Recht, von Thereſa zu verlangen, 
daß ſie gemeinſam mit ihm in Armuth und 
Elend hineinwandern ſolle. 

Und nachdem ſie einmal in ihrem Ideen⸗ 

ange jo weit gekommen war, konnte die Ent⸗ 
cheidung ihr ſo ſchwer nicht mehr fallen, und 
wenn ſie ehrlich ſein wollte, dann hätte ſie 
zugeben müſſen, daß weniger die Rückſicht auf 
ihren Vater, als die Selbſtſucht ſie zu dieſer 
Entſcheidung veranlaßte. 

Vor ihrem geiſtigen Auge ſtand der pracht⸗ 
volle Palaſt des Marcheſe, ſie durchwanderte 
die mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeitat'eten 
Räume, ſie ſah ſich ſelbſt, umwogt von koſt⸗ 
baren Spitzen, geſchmückt mit blitzenden Brillan⸗ 
ten, ſie ſah ſich angebetet, vergöttert, von einer 
Schaar galanter Edelleute, beneidet von den 


vornehmſten Damen Neapels — es war un⸗ 
möglich, dem Zauber zu widerſtehen, den dies 
Alles auf ihre Phantaſie übte. 

Pietro Perroni mußte ſich mit der Ant⸗ 
wort bis zum nächſten Tage gedulden, aber er 
las ſchon heute in den blitzenden Augen ſeiner 
ſchönen Tachter, daß die Autwort ſeinen Wün⸗ 
ſchen entſprechen würde. 

An demſelben Abend kam Paolo; er war, 
wie immer in der jüngſten Zeit verſtimmt: 
Thereſa gab ſich den Anſchein, als bemerke ſie 
es nicht. 

Sie ſetzte ſich zu ihm in die von Wein⸗ 
reben umrankte Laube, wo ſie ſo oft geſeſſen 
und die herrlichſten Luftſchlöſſer für die Zu⸗ 

„Wir könnten es, wenn Du die Mittel 
hätteſt, uns beide zu ernähren“, ſagte Thereſa 
kopfſchüttelnd. „Wäre es nicht thöricht, die 
Ehe zu ſchließen, wenn man vorausſehen muß, 
daß Noth und Armuth, Sorge und Elend 
uns erwarten. Solche Laſt wäre zu ſchwer 
für mich, ich könnte ſie nicht tragen, ſie würde 
mich erdrücken.“ 

„Was fürchteſt Du?“ fragte Paolo. „Sind 
wir nicht beide geſund und kräftig? Wir 
1 arbeiten und uns die Sorgen fern 

alten.“ 

„Und wenn Du krank würdeſt?“ 

„San Paolo, mein Schutzpatron, 
mich vor ſolchem Schickſal bewahren.“ 

„Wenn jeder Heilige ſeine Schutzbefohlenen 
ſo ſicher hüten müßte, würde Niemand krank 
werden. Und ich kann nicht arbeiten, Paolo.“ 

„So arbeite ich für uns beide!“ 

„Kannſt ja kaum ſo viel verdienen, als 
Du für Dich allein gebrauchſt!“ ſagte Thereſa 
mit leiſem Spott. „Nein, Paolo, ich habe 
eingeſehen, daß es mit uns nie zu einem guten 
Ende führen wird, wir haben beide nichts, 
wenn wir auch Tag und Nacht arbeiten 
wollten. Und zwei Menſchen, an deren Ferſen 
das Schickſal ſich heftet, ſollen auseinander⸗ 
gehen, ſo weit ſie können —“ 


wird 


„Thereſa! rief Paolo beſtürzt. 

„Ich muß Dir das ſagen, weil Du es 
nicht ſelbſt einſiehſt. Wir beide können nur 
dann glücklich werden, wenn wir uns mit 
Glückskindern verbinden. So hat auch Mar⸗ 
guerita mir geſagt.“ 

„Die alte Hexe!“ 

„Marguerita war meine Amme.“ 

„Und jetzt iſt ſie ein boshaftes geſchwätziges 
Weib, die mit dem Teufel einen Pact ge⸗ 
ſchloſſen hat.“ 

„Das können ihr nur Diejenigen vorwerfen, 
die ſie nicht kennen“, ſagte Thereſa, deren 
Brauen ſich leicht zuſammengezogen hatten. 
„Dieſe Leute wollen eben nicht glauben, daß 
die alte Frau die Geheimniſſe der Natur er⸗ 
forſcht hat und die Heilkraft aller Kräter kennt. 
Und wenn es ihr gelungen iſt, einen Kranken 
zu heilen, dann heißt es gleich, das habe der 
Böſe gethan, mit dem fie im Bunde ſtehe.“ 

„Und daß ſie zwiſchen Dich und mich 
tritt 1 


„Das hat ſie nie gethan!“ 

„Wer weiß das?“ erwiderte Paolo zornig. 
„Vielleicht iſt ſie die Kupplerin des Marcheſe.“ 

Ein flammender Blitz traf aus den ſchönen 
Augen Thereſa's den jungen Mann. Dieſer 
Vorwurf erbitterte ſie, er befeſtigte ihren Ent⸗ 
ſchluß, ſie konnte Paolo nicht das Recht ein⸗ 
räumen, einen ſolchen Vorwurf ihr zu machen. 

„Sag es ihr ſelbſt dieſe Worte!“ rief ſie 
erregt. „Sie hat nie gekuppelt —“ „Aber 
Du kannſt nicht leugnen, daß die Schmeiche⸗ 
leien dieſes alten Narren Dir gefallen,“ unter⸗ 
brach Paolo ſie nicht minder heftig. „Du 
nimmſt Geſchenke von ihm an, und Dein Vater 
beſtärkt Dich darin —“ 

„Ich habe ihm ſeine Geſchenke zurückgege⸗ 
geben,“ ſagte Tereſa ihre Erregung bezwingend, 
„aber ſelbſt, wenn ich das auch nicht gethan 
hätte, was kümmert es Dich?“ 

„Ich würde es Dir befohlen haben!“ 

„Mit welchem Recht willſt Du mir befehlen?“ 


gute Erfolg und der günſtige Verlauf der 


rechnen mit voller Zuverſicht auf die Gewähr 
ihres Anſuchens, da andernfalls der Glaube 
an die Wahrheitsliebe der Induſtriellen leicht 
erſchüttert werden könnte. Deutlicher konnten 
es die Arbeiter den Schutzzöllnern nicht ſagen; 
nach allen den Verheißungen kann man es 
ihnen wahrlich nicht verdenken, wenn ſie auf 
ihrem Schein beſtehen, 2 
— In fremden Blättern ift allerlei darüber 
geſchrieben worden, daß und warum der Reichs⸗ 
kanzler bei feiner Anweſenheit in Wien dem 
Italieniſchen Botſchafter keinen perſönlichen Be⸗ 
ſuch gemacht habe. Der „Diritto,“ deſſen Be⸗ 
ziehungen zum Italieniſchen Miniſterium bekannt 
find, bemerkt nun hierüber: „Wir erfahren, 
daß Fürſt Bismarck dem Grafen Robilaut er⸗ 
öffnen ließ, er verlaſſe die Oeſterreichiſch-Un⸗ 
gariſche Hauptſtadt nur mit dem Bedauern, 
nicht mehr die Zeit gehabt zu haben, ihm einen 
Beſuch abzuſtatten.“ Auch nach unſern In⸗ 
formationen, ſchreibt die „N. A. Z= officiöbs, 
iſt dies richtig. Fürſt Bismarck hat wegen 
der Kürze der für den Wiener Aufenthalt zus 
gemeſſenen Zeit es nur ermöglichen können, 
ſeine Karte abzugeben. Es iſt dies gewiß er⸗ 
klärlich, wenn man erwägt, daß der Reichs⸗ 
kanzler im Ganzen über zwei und einen halben 
Tag in Wien zu verfügen hatte, von denen 
der eine ganz durch den Hof, der andere durch 
Unterredungen mit den Oeſterreichiſchen und 
Ungariſchen Staatsmännern in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde. In der wenigen übrig blei⸗ 
benden Zeit hat der Reichskanzler nicht mehr 
eine vollſtändige Tournee bei den Botſchaftern 
machen können, ſondern es bei den nothwendig⸗ 


danken einer „deutſch⸗ öſterreichiſchen Gewerbe 


Ausſtellung in Berlin“ im Jahre 1880. Der 


„Mit dem Recht, welches unſere Verlobung 
mir giebt.“ Thereſa lachte, es lag trogiger 
Ausdruck in ihrem ſchönen Geſicht, und Trog 
leuchtete aus ihren Augen. 2 

„Unſere Verlobung hat Dir keine Rechte 
gegeben,“ ſagte ſie „und wenn das doch der 
Fall geweſen wäre, ſo würden dieſe Rechte 
null und nichtig werden dadurch, daß Du da⸗ 
mals durch falſche Vorſpiegelung mich getäuſcht 
haſt. Du haſt mir geſagt, Dein Weinberg 
werfe jährlich bei einigermaßen guter Ernte 
ſo viel ab, daß wir davon leben könnten, aber 
Du verſchwiegſt mir, daß dieſer Weinberg mit 
mit Allem, was er abwirft, nicht Dir, ſondern 
Deinen Gläubigern gehört.“ 

„Und weshalb ſagſt Du mir das Alles?“ 
fragte Paolo, auf deſſen Stirn die Adern an⸗ 
ſchwollen. 3 

„Weil es klar werden muß zwiſchen uns!“ 

„Das heißt mit andern Worten: weil Du 
unſere Verlobung zu löſen wünſcheſt““ ſagte 
der junge Mann, deſſen Blick mit fieberhafter 
Spannung an den Lippen des Mädchens hing. 
„Der alte Marcheſe wäre Dir lieber, Du 
könnteſt in Sammet und Seide gehen, mit 
Perlen und Edelſteinen Dich ſchmücken, Du 
könnteſt befehlen uud kein Wunſch würde Dir 
verweigert!“ be 

Thereſa hatte ſich erhoben, ihre dunk 2 
Augen blickten kalt und herablaſſend auf den 
Verlobten nieder. 58 

„Genug!“ erwiderte ſie in entſchloſſenem 
Tone. „Ich habe es nicht gewollt, Du zwingſt 
mich, das Wort, das ich Dir einſt gegeben 
babe, zurückzunehmen. Ich kann nicht warten, 
bis ich eine alte Matrone geworden bin; willſt 
Du nicht für mich ſorgen, ſo muß ich es ſelbſt 
thun; mein Vater kann plötzlich ſterben, und 
Du weißt, daß von Allem, was wir beſitzen 
nicht eines Strohhalms Werth unſer Eigen⸗ 
thum iſt.“ nr 

(Fortſetzung folgt.) 5 
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Berliner Gewerbe ⸗Ausſtellung haben dieſe 
Idee wachgerufen. Von dem Gedanken, der 
nur in einigen Köpfen auftauchte, eine große 
„internationale Weltausſtellung in Berlin“ 
im Jahre 1885 zu veranſtalten, iſt längſt 
keine Rede mehr, dagegen glaubt man, d 

deine partielle internationale Gewerbe- A 


ftellung mit ihren geringen Zi und Aus 
lagen Aſelſpg pre fei. dann, jagt man, 
werde eine gemeinſame deutſch⸗öſterreichiſche 
Ausſtell das beſte Mittel gewähren, die 
- beiden großen continentalen Staaten Deutſchland 
And Oeſterreich⸗Ungarn wieder Schulter an 
8 Schulter ſich ſchließen zu ſehen, und den bis⸗ 
ber noch in Oeſterreich beſtehenden politiſchen 
Groll gegen Deutſchland aufgehen zu laſſen 
in gemeinſamen wetteifernden Großthaten des 
Friedens und der Civiliſation. — Wir be⸗ 
ſchränken uns für heute auf dies einfache 
Referat und wollen abwarten, ob dem alſo 
ventilirten Project in der That ernſthaftere 
Erwägungen zu Grunde liegen, als der aus 
Architektenkreiſen entſprungenen Berliner Welt⸗ 
aausſtellungsidee. 


Oeſterreich-Ungarn. 


— Die hochoffiziöſe Montagsrevue beſpricht 
die politiſche Lage nach dem Bismarckbeſuch 
und ſagt, das Gefühl moraliſcher Iſolirung 
werde allerdings ſchwer auf Rußland laſten, 

doch ſei die Iſolirung weſentlich ſelbſtverſchuldet, 
. A da innerhalb des Dreikaiſerbundes kein Raum 

war für den Panſlavismus, welchen die ruſſi⸗ 

ſche Regierung niederzuhalten oder zu des⸗ 
auvouiren unmächtig oder nicht gewillt ſei. 
AJgnnerhalb Europas ſei kein Raum für ſo weit⸗ 
“reichende turbulente, alle beſtehenden Verhält⸗ 
nniſſe bedrohenden nationalen Beſtrebungen. 
Der panſlaviſtiſche Chauvinismus habe die 

Wirkung erzielt, daß die Stellung der Friedens⸗ 

mächte Europas Rußland gegenüber eine andere 

geworden. Uebrigens ſei es in Petersburg be⸗ 
kannt, daß die deutſch⸗öſterreichiſche Verbindung 
für Niemand eine Herausforderung oder Be— 
bdrohung enthalten, jedoch vom Gedanken an 
deren Abwehr beherrſcht und geleitet werde. 
8 — Vermuthlich wird der Nachfolger An⸗ 
draſſy's nunmehr ſeinen Poſten officiell über⸗ 
nehmen. Freiherr von Haymerle, bemerkt bei 
dieſer Gelegenheit die Wiener „D. Ztg.“, be⸗ 
findet ſich im Vergleich zu dem Grafen An⸗ 
draſſy in günſtiger Poſition. Er iſt nicht en⸗ 
gagirt wie dieſer, nicht compromittirt. Den 

Parlamenten und mit Ausnahme Deutſch⸗ 
lands den fremden Mächten vis-à-vis ſteht er 

ganz ungebunden da. Er hat nie mit den 
Volksvertretungen Conflicte gehabt, keine 
Abdreſſe einer parlamentariſchen Körperſchaft ver⸗ 
dammt die „Methode feiner Politi“ als ver⸗ 

faſſungswidrig und ſtaatsgefährlich. Wenn er 
loyal gegen die Volksvertretungen vorgeht, ſo 
werden dieſe nicht Veranlaſſung haben, gegen 
ihn Front zu machen. Der neue Minifter läßt 
in ſeinen Organen verkünden, daß die Orient⸗ 
action Oeſterreichs abgeſchloſſen iſt, und daß 
ks jetzt nicht neuen Erwerb zu ſuchen gelte, 
jondern Conſolidirung des Erreichten. Wir möch⸗ 
ten, um uns eines populären Ausdruckes zu 
bedienen, den Freiherrn v. Haymerle hieran 
feſtnageln Graf Andraſſy hat ſich für verpflich⸗ 
tet erachtet, in jeder Phaſe der Orientfrage 
ttzhätig mitzuwirken, bald als Pionier der Tuff 
schen Politik, bald als Eclaireur Lord Bea⸗ 
cdonsfield. Er hat das Bedürfniß gehabt, im⸗ 
mer mitzuſpielen. Vielleicht konnte er wirklich 
nicht e aber der neue Miniſter wird in 
der glücklichen Lage ſein, nicht um jeden Preis 
nwuitſpielen zu müſſen. In dem Bündniſſe zu 
Deutſchland hat endlich Freiherr v. Haymerle 
ein unerſchütterliches Pivot für feine geſammte 
Politik — eine Baſis, wie er ſie beſſer ſich 
nicht wünſchen kann. Dieſes Bündniß giebt 
uus bis zu einem gewiſſen Grad Bürgſchaft 
für die Aufrechterhaltung des Friedens mit 
Italien, es ſetzt uns, indem es uns den Rücken 
deckt in die Lage, uns diplomatiſch allezeit ganz 
ruhig mit Rußland auseinanderzuſetzen. So 
findet Freiherr v. Haymerle nach allen Seiten 
verhältnißmäßig günſtige Ausſichten — um ſo 
ſchwerer wäre freilich die Laſt der Verantwor⸗ 
tung, die ihn träfe, wenn er der Aufgabe, die 
er übernommen, nicht entſpräche. 

Prag, 4. Oktober. Die vom Handels⸗ 
kammertage niedergeſetzte Commiſſion hat ſich 
heute über eine Compromißreſolution geeinigt, 

wonach der Handelskammertag den Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Deutſchland nur 
dann für räthlich erklären ſoll, wenn dadurch 
eine den Oeſterreichiſchen commerziellen, in⸗ 
duſtriellen und landwirthſchaftlichen Intereſſen 
entſprechende Modifikation des deutſchen Zoll⸗ 
tarifs erreicht werde. Zur Vorbereitung der 
Grundlagen für die Reſolution und zur Re⸗ 
vision des Zolltarifs, der angeſichts der Deutſchen 
Tariferhöhungen im Allgemeinen als Minimal- 
Tarif gelten ſoll, ſei eine Conferenz von Fach⸗ 

männern aus Oeſterreich und Ungarn einzu⸗ 
berufen. Das Appreturverfahren wird, ſoweit 


Er. 
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es über das örtliche Bedürfniß der Grenz— 
Bewohner hinausgeht, für ſchädlich erklärt und 
beſſen Aufhebung herbeizuführen für erforderlich 
erachtet. Der Handelskammertag hat dieſe Com: 
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promißreſolution einſtimmig angenommen. Ein 
Antrag betreffs der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen wurde wegen Kürze der Zeit auf die 
Tagesordnung des nächſten Handelskammer⸗ 
tages übernommen und als deſſen Vorort 
Brünn gewählt. 


Großbritannien. 


— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Simla: Geſtern wurde das engliſche Lager 
am Shutargardan von mehreren unabhängigen 
Stämmen angegriffen, letztere wurden aber 
zurückgeworfen und verloren 20 Todte. Die 
engliſchen Truppen hatten 6 Verwundete. Der 
Emir hat, weil er befürchtet, daß beim Vor⸗ 
rücken der engliſchen Truppen Balahiſſar von 
den afghaniſchen Regimentern geplündert wer⸗ 
den könne, dem General Roberts gerathen, 
den Vormarſch nach Kabul aufzuſchieben, General 
Roberts iſt indeſſen nicht gewillt, auf die Wünſche 
des Emirs einzugehen. General Gough iſt in 
Baraural angekommen. Der Gouverneur von 
Jellalabad verſprach, den Engländern Beiſtand 
zu leiſten. — Nach weiteren Nachrichten aus 
Simla iſt die Verbindung mit dem Shutargar⸗ 
dan auf beiden Seiten durch die am 2. d. M. 
zurückgeſchlagenen Stämme abgeſchnitten wor- 
den. — Aus der Kapſtadt vom 16. September 
wird gemeldet, daß der König Cetewayo am 
15. September dort eingetroffen und unter Es⸗ 
corte in das Schloß gebracht worden iſt. 

— Der Wiener Correſpondent des „Stan- 
dard“ telegraphirt: „Ich höre einen überra- 
ſchenden Grund dafür, warum die anfänglich 
in der That beabſichtigte Begegnung zwiſchen 
Gortſchakoff und Bismarck unterblieb. Dieſer 
Grund erklärt auch, warum Fürſt Gortſchakoff 
nicht in Livadia war, denn er behauptet, daß 
Fürſt Gortſchakoff, obwohl er noch immer no⸗ 
minell Ruſſiſcher Kanzler iſt, nicht länger die 
Politik Rußlands leite; daß ſeine vollſtändige 
Rehabilitirung nicht ſtattfinden werde, und daß 
die Ausſöhnung zwiſchen Berlin und St. Peters⸗ 
burg ſeinem Nachfolger überlaſſen bleiben werde. 
Die Frage, bezüglich eines Nachfolgers Gort- 
ſchakoffs, wurde in Livadia erörtert und wird 
wahrſcheinlich durch die Ernennung des Fürſten 
Lobanoff ihre Erledigung finden. Eine theil- 
weiſe Reorganiſation, oder eher eine erhebliche 
Vermehrung der Ruſſiſchen Armee wurde eben— 
falls in Livadia discutirt,“ 


Rußland. 


— Aus St. Petersburg erhält die „Polit. 
Corr.“ unterm 2. September die Mittheilung, 
daß ſämmtliche Veränderungen im diploma⸗ 
tiſchen Corps Rußlands, die bereits ſeit einiger 
Zeit beſchloſſen find, erſt gegen Ende Oktober, 
dem Zeitpunkte der Rückkehr des Kaiſers 
Alexander von Livadia nach St. Petersburg, 
erfolgen werden. 


Ueber die in Livadia ſtattgehabten Be⸗ 
ſprechungen berichtet die ruſſiſche „St. Peters⸗ 
burger Ztg.“ wie folgt: „Die ernſte Lage 
der Dinge in Europa veranlaßt viele ernſte 
Gemüther, mehr oder weniger wahrſcheinliche 
Hypotheſen aufzuſtellen. Die Berufung unſeres 
Geſandten in Konſtantinopel, des Fürſten Lo⸗ 
banow, und des General» Gouverneurs von 
Turkeſtan, General Kaufmann, nach Livadia, 
dem Aufenthaltsort Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
die Anweſenheit des Kriegsminiſters und des 
Miniſters des Hofes daſelbſt, ſowie endlich, 
nach Berichten ausländiſcher Zeitungen, die 
Berufung des Generals Skobelew und des 
Generalſtabs⸗Chefs, Grafen Heyden, nach eben 
demſelben Orte — haben Veranlaſſung dazu ge⸗ 
geben, daß von einer Zuſammenkunft hochge⸗ 
ſtellter Würdenträger behufs Zuſammenſtellung 
und Prüfung eines Operations- Programmes 
Rußlands bezüglich auswärtiger Angelegen⸗ 
heiten in Gegenwart Sr. Maj. des Kaſers 
allgemein die Rede iſt. 


— Zwiſchen dem Heiligen Stuhle und 
Rußland ſchweben ſeit einiger Zeit Verhand⸗ 
lungen zur Regelung der Angelegenheiten der 
katholiſchen Kirche in Polen. Der Abſchluß 
eines Vertrages ſchien nahe bevor zu ſtehen; 
doch ſind die Verhandlungen jetzt wieder auf 
dem Punkte zu ſcheitern. Nach jenem bereits 
im Entwurfe vorliegenden Vertrage verpflichtet 
ſich die ruſſiſche Regierung alle nach Sibirien 
transportirten oder anderswo untergebrachten 
Geiſtlichen durch den Czaren begnadigen zu 
laſſen; auch beſtimmte der Vertrag die künf⸗ 
tigen Beziehungen zwiſchen dem Vatican und 
Rußland, der Kirche und dem Staate überhaupt. 
Die Hauptpunkte der Convention waren zu 
Wien in gemeinſchaftlichem Einvernehmen 
zwiſchen dem Nuntius Jacobini und dem 
ruſſiſchen Botſchafter, dank der Vermittlung 
einflußreicher Perſönlichkeiten, redigirt worden. 
Die dem ruſſiſchen Botſchafter zugekommenen 
Inſtructionen ließen eine günſtige Aufnahme 
dieſer Vorſchläge in Petersburg hoffen, aber 
es war nicht ſo. Fürſt Gortſchakoff nahm 
dieſelben wohl im Princip an, brachte aber 
Zuſatzartikel an der Convention an, welche 
kaum vom Vatican angenommen werden dürften. 
Die Verhandlungen wer den ſich infolge deſſen 
wieder in die Länge ziehen. 
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Serbien. 


1 Belgard, 3. October. Die Regierung 


hat mit dem Königreich Belgien einen provi⸗ 
ſoriſchen Handelsvertrag auf der Grundlage 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel abgeſchloſſen. 
Der Ruſſiſche Miniſterreſident, welcher auf 3 
Monate beurlaubt war, iſt hierher zurückgekehrt. 
Die Ankunft des Fürſten Milan in rad 
wird morgen erwartet. 
Rumänien. 

— Wie der „Prov. Korr.“ aus Bukareſt, 
2. Oktober, telegraphirt wird, dürfte Fürſt 
Alexander von Bulgarien ſeinen dortigen 
Aufenthalt wahrſcheinlich bis zum 5. Oktober 
verlängern. Die Begegnung des Fürſten Alexan⸗ 
der bei ſeiner am 30. September erfolgten 
Ankunft in Bukareſt mit dem Fürſten Karl 
von Rumänien war eine äußerſt herzliche. 
Beide Fürſten umarmten ſich im Warteſalon. 
Zur Begrüßung des Fürſten Alexander waren 
außer allen Miniſtern auch die diplomatiſchen 
Agenten Rußlands und Dentſchlands und zahl⸗ 
reiche höhere Offiziere der rumäniſchen Armee 
anweſend, welche den Balkan-Feldzug mitge⸗ 
macht haben. Fürſt Karl ſtellte jeden dieſer 
Offiziere einzeln dem Fürſten Alexander vor, 
welcher ihnen insgeſammt wegen ihrer Mitwir- 
kung bei der Befreiung Bulgariens Elogen 
machte. Auch die Bulgariſche Kolonie in Bu- 
kareſt mit dem bulgariſchen Erzbiſchofe an der 
Spitze hatte ſich zur Begrüßung des Fürſten 
Alexander eingefunden. Der Fürſt wohnte 
am 1. Oktober einem ihm zu Ehren in der bulga- 
riſchen Kirche abgehaltenen Tedeum und des 
Abends im fürſtlichen Palais einem Militär- 
Diner bei. Am 2. Oktober fand ihm zu Eh⸗ 
ren eine große Revue ſtatt. 

Türkei. 

— Ein der „Pol. Korr.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel 26. September zugegangener Bericht, 
der zu dem Zeitpunkt abgefaßt wurde, wo die 
Pforte erklärte, von der Beſetzung Oſtrumeliens 
einſtweilen Abſtand nehmen zu wollen, giebt 
intereſſante Aufſchlüſſe über die Erwägungen, 
welche für den Gang der türkiſchen Politik 
hinſichtlich Oſtrumeliens beſtimmend waren. 
Von dem Rechte der Türkei zur Okkupation 
der genannten Provinz redend, meint der 
Korreſpondent: „Es war übrigens unmöglich, 
dieſes durch den Berliner Vertrag ſanktionirte 
Recht der Türkei nicht anzuerkennnen, und die 
Türkei ſchickte ſich ſehr ernſtlich an, von dem⸗ 
ſelben Gebrauch zu machen. Dieſe Vorbe⸗ 
reitungen nun konnten Rußland nicht entgehen 
und ſie provozirten ſofort ſehr lebhafte Vor⸗ 
ſtellungen ſeitens der genannten Großmacht. 
Der ruſſiſche Botſchaftsrath Onou, welcher mit 
den letzteren betraut wurde, ging dabei, wie 
man verſichert, ſo weit, zu erklären, daß die 
Landung einer einzigen Kompagnie türkiſcher 
Soldaten in Burgas von Rußland als casus 
belli betrachtet würde. Er erinnerte Savfet 
Paſcha daran, daß Oſtrumelien eine autonome 
Provinz ſei und behauptete, daß daher die 
Pforte deſſen innere Verwaltung nichts an⸗ 
gehe und die Sendung türkiſcher Truppen nach 
Burgas oder an irgend einen Punkt der Pro⸗ 
vinz eine vom Rechtsſtandpunkte aus illegale 
Einmiſchung bilden würde, abgeſehen von den 
Verwicklungen, welche dieſelbe hervorrufen 
könnte. Dieſe wiederholt und in energiſchem 
Tone vorgebrachten Bemerkungen beſtimmten 
die Pforte, ihre Abſichten zu verſchieben und 
man begnügte ſich für den Augenblick damit, 
ſtrenge Verwarnungen an Aleko Paſcha zu 
richten, welche unzweifelhaft den mohameda⸗ 
niſchen Flüchtlingen eine menſchlichere Be— 
handlung ſichern dürften.“ 

— Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: 
Ein in der hieſigen Tagespreſſe faſt unerwähnt 
gebliebenes Vorkommniß möchte ich gleich hier, 
am Eingang meines heutigen Berichtes, erwäh⸗ 
nen. An einem Miniſterrathe, der ſich am 
Sonnabend, 27. September, im Jidis Kiosk 
verſammelte und dem der Sultan in Perſon 
präſidirte, hat auch der ehemalige Großveſir 
Mahmud Nedim Paſcha Theil genommen. 
Wie behauptet wird, handelte es ſich dabei 
um den augenblicklichen Zuſtand Anatoliens. 
Es iſt nicht undenkbar, daß die Heranziehung 
des alten Staatsmannes Seitens des Sultans 
weſentlich in der Abſicht geſchehen iſt, irgend 
welchen Einfluß im Konſeil durch ihn aufzu⸗ 
wiegen. An die Verleihung eines Porlefeuilles 
an Mahmud Nedim Paſcha in der nächſten 
Zukunft wollen unterrichtete Perſonen nicht 
recht glauben. Andere ſind der Meinung, daß 
in dem Maße, in welchem die Pforte ent⸗ 
ſchloſſen wäre, Oſtrumelien zu beſetzen, die 
Chancen Mahmud Nedim's, wieder zum Groß⸗ 
weſirat zu gelangen, ſich ſteigern dürften; denn 
die Türkei würde, ſo ſagen ſie, nur unter 
einem Kabinetschef, der bei Rußland persona 
grata iſt, die Occupation zu vollziehen wagen. 
Das Kommando des nach der „autonomen 
Provinz“ zu ſendenden türkiſchen Armeecorps 
dürfte indeß nicht, wie man früher vorausſetzte, 
Fuad Paſcha, ſondern Rauf Paſcha erhalten. 
Dieſer letztere General, welcher als gleichzeiti— 
ger Civil⸗ und Militär⸗Gouverneur ſeit einem 


Jahre etwa in Adrianopel fungirt und dort 


namentlich bei Bewältigung der ſich feindlich 
gegenüberſtehenden Race⸗Gegenſätze viel Takt, 
wo es darauf ankommt, aber zugleich auch 
Energie bewieſen hat, erſcheint für das Kom⸗ 
mando osmaniſcher Truppen in Oſt⸗Rumelien 
als der vergleichsweiſe bei weitem geeignetſte 
unter den türkiſchen hͤͤchſten Militärs. 


Spanien. 


— Die Wiedereröffnung der ſpaniſchen 
Cortes iſt auf nächſten Monat und die Hochzeit 
des Königs Alfons auf Anfangs Dezember 
angeſetzt worden. Im Januar werden die 
Cortes die Cubaniſche Reformfrage und das 
Budget discutiren. Das „Imparial“ erwähnt 
eines Briefes einer politiſchen Perſönlichkeit, 
wonach Frankreich an Spanien die Anfrage 
geſtellt hätte, welche Politik es mit Bezug auf 
die im öſtlichen Europa angeregten Fragen 
einzuſchlagen beabſichtige, und Sennor Canavas 
del Caſtillo, über den Gegenſtand zu Rathe ge⸗ 
zogen, keine Meinung ausdrücken wollte, mit 
dem Bemerken, daß er Mangels hinlänglicher 
Juformation dies zu thun außer Stande wäre. 


Amerika. 


New⸗York, 3. Oktober. Nach einem 
Telegramm aus Havanna ſind die vereinigten 
Aufſtändiſchen bei Rio Palmarita und Malo⸗ 
nes von den Regierungstruppen geſchlagen 
worden und haben 95 Gefangene verloren. 
— Aus Valparaiſo wird vom 8. v. M. ge⸗ 
meldet, die Kammern hätten einen Ausfuhr⸗ 
zoll 40 Centavos auf den Cubikmeter Salpe⸗ 
ter beſchloſſen, der ſüdlich vom 24. Breitegrade 
fabricirte Salpeter ſolle gedoch noch 2 Jahre 
abgabefrei bleiben. — Gerüchtweiſe verlautet, 
Peru habe die Schatzzahlungen ſuspendirt und 
die Ausfuhr von Silber verboten! 

— ———— 


Provinzielles. 


Pr. Holland, 3. Oktober. Mehr noch 
als durch die Bemühungen der landw. Geſell⸗ 
ſchaft und des Landraths v. St. ſcheint durch 
die häufige Wiederholung der Pferdediebſtäle 
(in der Nacht zum 2. d. ſind wieder einem 
hieſigen Bürger 3 Pferde verſchwunden) den 
ländlichen Beſitzern die Nothwendigkeit der Be⸗ 
gründung eines Vereins zur Aufſuchung ge⸗ 
ſtohlene Pferde dargethan worden zu ſein, denn 
Dienſtag iſt in einer von über 50 Perſonen 
beſuchten Verſammlung nun wirklich ein fol- 
cher Verein in's Leben gerufen. Gutsbeſitzer 
Pelz⸗Croſſenfelde wurde zum erſten Vorſteher 
gewählt und der Kreis in 20 Bezirke einge⸗ 
theilt, welchem wiederum je ein Vertrauens⸗ 
mann vorſteht, das Corporationsrecht für den 
Verein ſoll durch den Vorſtand nachgeſucht 
werden. — Eine große Unbequemlichkeit hat 
die Einführung der neuen Juſtizordnung für 
die zum Amtsgericht Mühlhauſen gehörigen 
Kreisinſaſſen im Gefolge gehabt; ſie müſſen 
fortan die Gerichtskoſten ꝛc. an die hieſige 


Kreisſteuerkaſſe abführen und werden wahrſchein⸗ 


lich auch von hier die Zeugengebühren ausge⸗ 
zahlt erhalten. Dem hieſigen Kreisſteuer⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten, der gegenwärtig 5 öffentli⸗ 


che Kaſſen zu verwalten hat, ſoll jetzt ein 


Aſſiſtent beigegeben werden. 


Poſen, 3. Oktober. [Bu den bevorſte⸗ 
henden Abgeordnetenwahlen] warnt der „Dzien⸗ 
nik Poznanski“ die polniſchen Wahlmänner 
vor Compromiſſen mit irgend einer der deut⸗ 
ſchen Parteien, da, wie er ſagt, dieſe Compro⸗ 
miſſe den Polen nie bedeutenden Nutzen gebracht 
haben, häufig auch garnicht zu Stande gekom⸗ 
men ſind. Man wollte die Polen ausnutzen, 
um ſie dann zu verlaſſen. Deshalb lobt das 
genannte Blatt die von der „Gazetta Torunska“ 
vorgeſchlagene Taktik, nach welcher die Polen 
da, wo ſie eine entſchiedene Majorität bilden, 
onhe ſich an irgend eine der deutschen Parteien 
zu kümmern, für ihre Candidaten ſtimmen und 
dann das Wahllokal verlaſſen ſollen. Wo ſie 
nicht allein ihren Candidaten durchzubringen 
vermögen, ſollen ſie ſich mit der Partei ver⸗ 


binden, welche die meiſten Chancen auf Er⸗ 


folg hat, und dieſer helfen, ihren Candidaten 
durchzubringen, jedoch erſt dann, wen ſie für 
den polniſchen Candidaten geſtimmt hat. Da 
endlich, wo die Polen eine ſolche Minorität 
bilden, daß ſie bei den Wahlen nicht in Be⸗ 
tracht kommt, ſollen ſie, um die Ehre des pol⸗ 
niſchen Namens zu retten, lediglich für den 
polniſchen Candidaten ſtimmen und das Wahl⸗ 
lokal verlaſſen, ohne für irgend eine deutſche 
Partei zu ſtimmen. — Am 30. v. M. kam 
es bei uns zu ganz komiſchen Alliancen. In 
zwei Wahlbezirken, in denen die Polen in der 
Minorität waren und augenſcheinlich keinen 
ihrer Candidaten durchzubringen vermochten, 
warben unſere Conſervativen um ihre Stimmen 
und — erhielten dieſelben. Dieſe zwei Fälle 
ſind mir bekannt geworden; möglich, daß man 
auch noch in andern Wahlbezircken ſeitens der 
Conſervativen um die Gunſt der Polen buhlte! 
6 (Br. 3.) 

Thorn. Geſtern fand für dieſe Saiſon 

das erſte Künftler-Concert in der Gymnaſial⸗ 


2 


und Amalie (geb. Droeſe) Thomas⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 425 Altſtadt Thorn, beſtehend aus 

einem Wohnhauſe mit kleinem Hof⸗ 
raum zum jährlichen Nutzungswerthe 
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auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
8 ak im Wege der Bwangs - Boll- 
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zu Transmiſſionen empfehlen ER 


Aula Statt. Fräulein Mina Sciubro aus 
Neapel, Adele aus der Ohe, Herr Waldemar 
Meyer waren die werthen Gäſte, welche in 
Begleitung des Herrn Leßmann, unſere Stadt 
beſuchten. Den Glanzpunkt des Abends bil⸗ 
dete unſtreitig die Ausführung der erſten 
Piece Beethovens Violin⸗Sonate op. 30 No. 2 
C. moll, in welchem claſſiſchen Werk Künſt⸗ 
lerin und Künſtler ihre ganze Gediegenheit 
und zugleich Geniealität bezeugten. Das En⸗ 
ſemble bewies daß ſich Beide in das tiefe 
Weſen der Compoſition völlig hineingedacht 
hatten, ſodaß der oft krauſe Character derſel⸗ 
ben im Spiel ſcharf gekennzeichnet, deutlich 
hervortrat. Gewaltig war der Eindruck welchen 
die Künſtler vor dem Schluß des Allegro 
conbio zu geben vermochten; daſſelbe ſchließt 
mit mächtiger Tonflut, der die Clavier⸗ 
fvielerin ein ſeltenes Crescendo verlieh. 
Wunderbar ergreifend wirkten die weichen, 
hinſchmelzenden oft durch ein eindringliches 
Tremolo ausgeſtatteten Töne im Adagio can- 
tabile und ferner verdient die Feinheit mit 
welchem ſich in dieſem Satze die beiden In⸗ 
ſtrumente die Melodie abwechſelnd zuſpielten, 
ſowie die Klarheit, mit welcher bei dem Wechſel 
der Tonart verfahren wurde, beſondere Aner- 
kennung. Ueberraſchend war die Leichtigkeit 
und Eleganz in der Ausführung der Scherzo 
und die Exactheit in der Wiedergabe des Finale, 
namentlich des Schlußpreſto. Was die im 
wahrem Sinne des Wortes genialen Einzel- 
leiſtungen der beiden Künſtler anbelangt, ſo 
wiſſen wir auch dieſen Lob zu ſpenden. Die 
ſchwierigen Paſſagen des Vieuxtemps'ſchen 
Concertſatzes und der Ernſt'ſchen Othello-Fantaſie 
waren für Herrn W. Meyer ſcheinbar nicht 
vorhanden. Der Künſtler hat in beiden Stücken 
eine techniſche Fertigkeit bewieſen, die noch ihres 
gleichen ſucht. Mit welcher Reinheit wurden 
die ſchwierigen Doppelgriffe, mit welcher 
Glockenhelle die Flage olettöne gegeben! 
Außerordentlich elegant war die Ausführung 
des Staccato im Herunterſtrich und das Ab- 
greifen der höchſten Octaven. Dieſen Leiſtun⸗ 
gen ſtanden die der jugendlichen Claviervirtuoſin 
nicht nach. Auch ſie ſchien keinerlei techniſche 
Schwierigkeiten zu kennen, wie die Wiedergabe 
der Chopin'ſchen F-moll- Fantaſie und der 
Lißt'tchen Sachen (ſogar aus dem Gedächtniß) 
zur Genüge bewies. Dagegen war der Aus⸗ 
druck, welchen Fräulein a. d. Ohe den einzel- 
nen Figuren beizulegen verſuchte, nicht immer 
der glücklichſte. Wir ſchreiben dies aber den 
jugendlichen Jahren zu. Fräulein Sciubro 
hat ſich mit ihrem Geſange gewiß die Liebe 
und Anerkennung des Publikums erworben, 
wie ſich aus dem rauſchenden Applaus ſchließen 
läßt. Die Pronunciation war klar und deutlich 
ſo daß man trotz der zum Geſange nicht gerade 
ſehr geeigneten Akuſtik in der Gymnaſial-Aula 
in der erſten Hälfte des Saales jedes Wort 
verſtand. Einen leidenſchaftlichen Ausdruck 
wußte die Sängerin dem ſchönen Liede „Du 
rothe Roſe“ zu verleihen und anzuerkennen 

war die Kraft der Stimme in dem Liede 

„O Geheimniß der Liebe,“ welche durch die 

ſehr rauſchende Begleitung, an deren Compo⸗ 

ſition man die Autorſchaft der Clavierſpielerin 
deutlich heraushörte, hindurchdrang. 

Zu Bemerken iſt noch, daß das Publicum 
gut daran thun würde, aus Concerten nicht 
wegzulaufen ehe dieſelben vollſtändig zu 
Ende ſind. Das Aufbrechen Einzelner ver⸗ 
kürzt den Zurückbleibenden den Genuß des 
Concertes. 


— Der landwirthſchaftliche Verein hielt am 
Sonnabend im Artushofe eine Sitzung ab. 
Herr Weinſchenck eröffnete dieſelbe mit einer 
kurzen Anſprache in welcher das Bedauern 
des Vereins über den Rücktritt des bisherigen 
Landwirthſchaftsminiſter Dr. Friedenthal Aus⸗ 
druck faud. Nachdem ſodann der geſchäftliche 
Theil der Tagesordnung erledigt ſowie die 
Aufnahme zweier neuen Mitglieder erfolgt 
war, hielt Herr Karſt⸗Nicolaiken einen Vortrag 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Fleiſchermeiſter Wilhelm 


Y 


von 361 Mark ſoll 
5 am 23. October er., 
Vormittags 9½ Uhr, 


treckung verſteigert werden. 
Thorn, den 23. Auguſt 1879. 


Königliches Kreis ⸗ Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Drahtſeile ® 
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Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 


Bedingungen. 


haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glan 
des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
Original⸗Flaſche und Gebrauchsanweiſung im 
General⸗Depot für Thorn bei Herrn Hugo Claass. 
Wojciechows 


N SET: : 5 


über das Molkereiweſen. Er hob hervor, daß 
das Molkereiweſen in unſrer Provinz ſeit der 
Danziger Molkerei⸗Ausſtellung im Jahre 1872 
einen raſchen, vielleicht etwas allzuraſchen Auf⸗ 
ſchwung genommen habe, daß eine Menge von 
Molkereien angelegt worden ſeien, von denen aber 
ein Theil nicht recht rentire, vielleicht in Folge 
eines unzulänglichen Verfahrens im Betriebe. 
Herr Karſt beſprach nun die verſchiedenen Be⸗ 
triebsarten, das Schwarz'ſche Verfahren, das 
Holſtein'ſche Verfahren und das Milchbuttern, 
und beleuchtete die Vorzüge, wie die Mängel 
dieſer drei Methoden. Zum Schluſſe theilte 
er noch ſeine Wahrnehmungen in Bezug auf 
die Anwendung der neuerdings vielfach in Ge⸗ 
brauch gekommenen Leefeld'ſchen Centrifuge 
mit. — Hierauf referirte Herr Meiſter über 
ſeine Erfahrungen mit einer Schröder'ſchen 
Centrifuge, welche wie er ſagte, keineswegs 
Befriedigendes leiſtet, da fie einen zu großen 
Aufwand von Zeit und Arbeit verlangt. 
Die Gegenſtände, über welche Herr Wein- 
ſchenck das Referat übernommen hatte, wurden 
wegen Unwohlſeins des Referenten von 
der Tagesordnung abgeſetzt. — Herr Tiede⸗ 
mann verlas ſodann den Entwurf einer Peti⸗ 
tion um vollſtändiges Verbot der Vieheinfuhr 
aus Rußland, ſo lange nicht in Rußland wirk⸗ 
ſame Maßregeln gegen Seuchen getroffen wer⸗ 
den, ſowie um Durchführung der gleichen Maß⸗ 
regeln gegen Oeſterreich, jo lange dies rujji- 
ſches Vieh importirt. Die Angelegenheit ſoll 
auf die nächſte Tagesordnung geſetzt werden. 


— Zu Schöffen bis Ende December d. J. 
ſind folgende Herren ausgelooſt: David Braun⸗ 
ſtein, Kaufmann, Thorn; George Linde, Re⸗ 
ſtaurateur, Neu- Schönſee; Herm. Martens, 
Rentier, Neu⸗Schönſee; Ernſt Panſegrau, Be⸗ 
ſitzer, Czarnowo; Louis Michelſohn, Kaufmann, 
Podgorz; Hermann Netz, Beſitzer, Alt⸗Thorn, 
Carl Otto, Beſitzer, Czarnowo; Albert Fiebrandt, 
Beſitzer, Alt⸗Thorn; Friedr. Pick, Beſitzer, Ro⸗ 
gowko; Carl Thober, Beſitzer Rudak; Friedrich 
Wegner, Bäckermeiſter, Thorn; Johann Rubach, 
Beſitzer, Gr. Böſendorf; Auguſt Hammermeiſter, 
Beſitzer, Gr. Neſſau; Michael Ohl, Pächter, 
Goſtkowo; Herm. Erxleben, Maſchinenbauer, 
Schönſee; Jacob Ewert, Beſitzer, Ober⸗Neſſau, 
Peter Franz, Beſitzer, Stronske; H. Hundt, 
Gaſtwirth, Neu-Grabia; Robert Przybill, 
Tiſchlermeiſter, Thorn; Auguſt Horſt, Brenner, 
Gronowo; Robert, Schekel, Eigenth. Mocker; 
Bernhard Lazarus, Gaſtwirth Leibitſch; Fried⸗ 
rich Müller, Gaſtwirth, Gr. Neſſau; Wilhelm 
Broſius, Beſitzer, Mocker; Oscar Szcezypinski 
Inſtrumentenfabr., Thorn; Jakob Sodtke, Ein⸗ 
ſaſſe, Grabowitz; Chriſtoph Kannenberg, Be⸗ 
ſitzer, Ottloſchinek; Albert Zittlau, Beſitzer, 
Guttau; Siegfried Cohn, Buchhalter, Thorn; 
Julius Seepolt, Feilenhauer, Thorn; Auguſt 
Glogau, Klempnermeiſter, Thorn; Ernſt Berg, 
Freiſchulze, Plywaczewo; Heinrich Neubauer, 
Beſitzer, Groß⸗Böſendorf Adolph Geſchke, 
Böttchermeiſter, Thorn; Albert Töpfer, Guts⸗ 
verwalter, Aſchenort; Joſeph Rafalski, Bäcker⸗ 
meiſter, Podgorz. 


— Königliche Oſtbahn. Vom 10. Oktober 
d. J. ab werden bis auf Weiteres Kartoffel⸗ 
transporte nach Station Hamburg der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn nur dann zur Beförde⸗ 
rung übernommen, wenn fie in Säcken ver⸗ 
packt aufgeliefert werden. — Zu Heft Nr. 24/25, 
27/29 des Mitteldeutſchen Verband⸗Gütertarifs iſt 
der XVII. Nachtrag erſchienen. Vom 
15. Oktober d. Is. ab werden die Cou⸗ 
rierzüge 3 und 5 auch in Laskowitz anhalten. 
Mit dem 1. Oct. cr. tritt der Nachtrag III. 
zum Verbands⸗Güter⸗Tarif der deutſchen Eiſen⸗ 
Bahn⸗Verbände Theil I. in Kraft. Derſelbe 
enthält: Aenderung des § 48 des Betriebs- 
Reglements, Zuſatzbeſtimmung zu § 50 Nr. 7 
des Betriebs⸗Reglements, Berichtigung der im 
Nachtrag II. S. 2 enthaltenen Zuſatzbeſtim⸗ 
mung zu $ 48 des Betriebs⸗Reglements ſowie 
Aenderungen der allgemeinen Tarifvorſchriften 
nebſt Güter⸗Klaſſification. 


„Oelfarbendruck⸗ Gemälde.“ 


Die beſten Wiener und Münchener Salonbilder in den eleganteſten bis zu 
25 em breiten Goldrahmen, Lichtdruckbilder der Dresdner 
ſchiedenenGrößen, Bruſtbilder des Kaiſers und Kronprinzen in vorzüglichem photographi⸗ 
ſchen Lichtdruck, Bruſtbilder des Kaiſers in Civil nach einem Paſtellbilde von Profeſſor stigen Bedingungen. 
C. Suhrlandt, erſchienen im März 1879, empfiehlt bei coulanteſten Zahlungs⸗ 


A. Budschun, 


Königsberg i. / Pr., Steindamm Alte Gaſſe Nr. 17a. 


Wichtig für jeden Haushalt! 


Wer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 


Ernst Engels Fußzbodenlack. 


Dieſer Lack ift ſtreichfertig präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer⸗ 
z aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 


In Strasburg bei Herrn V. 


A 


Gemälde⸗Galerie in ver⸗ 


Ki. 


— Ausſchußſitzung. Am Freitag den 5. d. 
Mts. hielt von 10 bis 1 Uhr Mittags der 
Kreis- Ausſchuß eine öffentliche Sitzung ab, in 
welcher fünf Schankconſensangelegenheiten und 
fünf Gegenſtände verſchiedenen Inhalts erledigt 
wurden. Am Sonnabend war eine nichtöffent⸗ 
liche dreiſtündige Sitzung. 

— Beſtätigung. Der Oberförſter Kuntze 
zu Strembaczno iſt für den Gutsbezirk Leszno 
zum Guts vorſteher ernannt und beftätigt worden. 

— Schulnachrichten. Der Lehrer Fiedler 
zu Biſchöflich Papowo iſt vom 1. November 
ab, für die zweite Schullehrerſtelle in Oſta⸗ 
ſchewo berufen worden und dem Schulamts⸗ 
kandidaten Albert Rehbein aus Zippow iſt die 
interimiſtiſche Verwaltung der zweiten Schul⸗ 
lehrerſtelle in Biſchöflich Papowo übertragen 
worden. 

— Der Dampfer Coppernicns wird nun⸗ 
mehr auch eintreffen. Die Eigenthümer desſel⸗ 
ben haben an den Coppernicus⸗Verein die 
Einladung zu einer Probefahrt ergehen laſſen. 

— Entiprungen. Heute Vormittag iſt dem 
Polizei⸗Sergeanten aus Culmſee, welcher ein 
ſeit längerer Zeit wegen Diebſtahls ſteckbrief⸗ 
lich verfolgtes Subject an die hieſige Königl' 
Staatsanwaltſchaft abliefern ſollte, während er 
in einer Terminsſache vernommen wurde und 
den Transportaten unter Aufſicht eines Dritten 
im Hausflur warten ließ, dieſer entſprungen. 

— Diebſtahl. Ein ſchon wiederholt beſtraf⸗ 
ter Junge wurde neuerdings beim Stehlen 
einer Ente ertappt, und ſieht nun der verdien⸗ 
ten Strafe entgegen. 

Locales. 
Strasburg, den 5. Oktober. 

— Die Verſetzung des Gerichtskaſſen⸗Ren⸗ 
danten Arraſch nach Zoppot iſt zurückgenom⸗ 
men und derſelbe an das Amtsgericht in Dan⸗ 
zig verſetzt. Herr Arraſch verbleibt jedoch bis 
nach Legung der Gerichtskaſſen⸗ und Depoſital⸗ 
rechnung am hieſigen Orte. 

— Erſte Gerichtsſitzung. Am heutigen Ta⸗ 
ge fand beim hieſigen Amtsgericht die erſte 
öffentliche Sitzung nach der neuen Civilprozeß⸗ 
Ordnung mit Barett und Robe ſtatt. Es 
hatten ſich infolge deſſen diverſe Perſonen im 
Sitzungszimmer eingefunden, um dieſer erſten 
Verhandlung mitbeizuwohnen. Der Prozeß 
betraf eine Exmiſſionsſache und war der münd⸗ 
liche Vortrag der Parteien ein intereſſanter. 

Vermiſchtes. 

* Wildſchonung. Dr. Karl Ruß richtet in feiner 
Wochenſchrift „Iſis“ an alle Freunde der Jagd folgende 
Bitte: „Uebereinſtimmende Berichte beſagen, daß in 
dieſem Jahre die Anzahl der Haſen und Rebhühner 
überall eine außerordentlich geringe ſei. Es iſt ja er⸗ 
klärlich, daß gerade dieſe beiden Wildarten in Folge der un⸗ 
günſtigen Witterung viel mehr gelitten haben als jemals 
vorher. In Anbedracht deſſen, daß der Haſe als auch 
das Rebhuhn gegenwärtig gewiſſermaßen nur noch Haus⸗ 
thiere ſind — deren Daſein unter den obwaltenden 
Culturverhältniſſen ohne den Schutz und die Hegung 
des Menſchen kaum mehr möglich wäre — bitte ich 
alle Jäger, Jagdfreunde und Jagdberechtigten 
dringend darum, daß ſie in dieſem Jahre einmal hoch⸗ 
herzigerweiſe ein Opfer bringen mögen: ich bitte, daß 
in ſämmtlichen deutſchen Jagdbezirken in der Jagdzeit 
1879—80 Haſen und Rebhühner, wenn möglich, gar 
nicht geſchoſſen werden. Wenn dieſe Bitte allenthalben 
ohne Erfüllung bliebe, ſo würden, davon bin ich feſt 
überzeugt, an vielen Orten beide Wildarten völlig aus⸗ 
gerottet, und es dauert bekanntlich ſtets eine gar lange 
Zeit, bis ſolche Thiere ſich wieder anfinden und ver⸗ 
mehren. Sollte daher eine Enthaltſamkeit für dieſen 
außergewöhnlichen Zweck nicht viel zweckmäßiger ſein, 
als wenn man in unbedachtſamer und verſtändnißloſer 
Weiſe jede derartige Rückſicht außer Augen ſetzen wollte? 
Die Jagd iſt heutzutage nicht mehr ein bloßes leeres 
Vergnügen, ſondern ſie hat eine volkswirthſchaftliche, 
ja ſelbſt eine culturelle Bedeutung — und dieſer mögen 
doch alle Jäger eingedenk ſein. 

Eiſenbahnunfall. In der Nacht vom 2. zum 
3. d. M. iſt auf der Venlo⸗Hamburger⸗Eiſenbahn 
zwiſchen Drebber und Diepholz ein von Hamburg kom⸗ 
mender Viehzug entgleiſt. Es ſind mehrere Wagen zer⸗ 
trümmert, auch Vieh getödtet worden, ein Verluſt an 
Menſchenleben aber iſt, nach der „B. Bſ.⸗Ztg.“, glüd- 
licher Weiſe nicht zu beklagen. 

* Die Kaiſerin Eugenie hat ſich jetzt endlich bewegen 
laſſen, die Einladung der Königin von England anzu⸗ 
nehmen und zu ihrer Erholung ein ſchottiſches Schloß, 


9 


das der Königin Vietoria gehört und das beſonders 
wu gelegen ift, aufzuſuchen. Sie ift nur von einem 


äulein de Lerminat, einer Geſellfchaftsdame und dem 


Herzog de Baſſano begleitet. Es iſt dies das 
Mal, daß ſeit dem Tode des Prinzen die Wittwe Na⸗ 
* Aan 2 hat. 

erichtsſzene. In einer neulichen Slu 
handlung n leerer ee 
war ein Bauer zu drei Monaten Gefä verurthei 
worden. Nach ublizirung des rg richtet 1 — 
Gerichtspräſident die Frage an ihn, ob er appelliren 
wolle. Angeklagter: „Halten zu Gnadn, Herr Präſident, 
wie viel muß ich dafür bezahlen?“ — Präſident: 


Angeklagter: „Na, da wird's auch nichts nützen, 


ge a 8 Nei 
gnädiger Herr, ich appellire nicht.“ 5 


* ee nt 
0 * 


erzählt, Debreezen “, 


= 


Br 
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„Richt einen Kreuzer habt Ihr dafür zu zahlen.“ — 


* Die Rückkehr des Ulyſſes. Durch die Rück⸗ 4 
kehr der Amneſtirten in Frankreich — — nicht nur 


Szenen freudigen Wiederſehens und liebevoller Begrü⸗ 
ßung, jondern in manchen 
Erſcheinungen hervorgerufen. Eine S 


Fällen auch ganz gegentheilige 
zene ähnlich der 


der Rücktehr des Ulyſſes nach Ithaka ſpielte ſich in 


Batignolles bei Paris ab Einem der 
mit der „Seudre“ nach Frankreich 
gelang es nach langem Fragen nach ſeiner Frau 

erfahren, daß dieſelbe in Batignolles lebe. Ver elle 
hin und fand einen Stellvertreter ſeiner eigenen Perſon 
bei der treuloſen Gattin vor, der dieſe über die Schmer⸗ 
zen des „Exils“ tröſtete. Es erfolgte natürlich eine 
heftige Szene des Begegnens zwiſchen Ulyſſes und dem 
vorgefundenen Freier, jedoch in anderem Sinne als 
man erwarten dürfte Keiner wollte nämlich die 
Frau haben. „Ich mag ſie nicht, 
ſchrie der entrüſtete Gatte. „Nein, ſie iſt Dein 
times“ Weib!“ ſagte der Freier, 
Das Schlußreſultat war eine ſolenne Prügelei zwiſchen 
Gatten und Eindringling, der die moderne Penelope 
abwartend zuſah, bis die Polizei das Ende des wenig 
homeriſchen Kampfes herbeiführte. 


Amneſtirten, der 


„legi⸗ 


Celegraphiſche Borſen-Depelche 
Berlin, den 6. Oktober 1879. 
Fonds: Ziemlich feſt 
Ruſſiſche Banknoten 


S. 
213,90 214,00 


Warſchau 8 Tage ; 213,25 213,50 
Ruſſ. 3% Anleihe von 1877 89,70 89,90 
„ Orient⸗Anleihe,, 1879 61,10] 61,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64,10 64.10 
do. Liquid. Pfandbrieſe 57,00 57,00 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,10 87,10 
do. do. 4½% 102,10 102,40 
Kredit⸗Actien rs 465,50 | 467,00 
Oeſterr. Banknoten 173,95 | 173,90 
Disconto-Comm.-Unth. . . 166,00 | 164,90 
Weizen: gelb Dftober-Novbr. 226,50 | 220,00 
April-Mai . 236,50 | 231,50 

Roggen: loco ER 4 146,00 144 00 
Oktober⸗Novbr. 146,50 | 144,00 
Novbr.⸗December 148,50 | 45,00 

3 April-Mai. . 158 50 155.50 
NRüböl: Okrober⸗Novbr. 51.5 ] 51,70 
April⸗Mai 542 [54,20 

Spiritus: loeo l 51,70] 51,40 
Neher 52.20 51,50 

April⸗ Mai 54 50% 3,80 


Distont 4% 
Lombard 5% 


Shpiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 6. Oktober 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
51,25 Brf. 51,00 Gid. 51,00 bez. 

51,50 „ 51,00 


Loco 
Auguſt 
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Butter. Berlin, 6. Oktober. 1879. [Wochen⸗ 
bericht von Gebrüder Lehmann & Co., Louiſenſtr. 34. 
x Für friſche Butter in jeinen und mittleren Quali- 
täten bleibt die Nachfrage außerordentlich lebhaft; die 
Zufuhren ſind nur klein und Preiſe konnten nur ſteigende 
Richtung fortſetzen. 

Geſtandene, abſchmeckende Sorten bleiben unbeachtet. 

Wir notiren, Alles per 50 Kilogramm. g 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 


zurückgekehrt war, 


2 


behalte Du ſie!! / 
„behalte Du ſie.“ 


I chen Kam j Wem Penelope nun 
jetzt gehört, iſt jedoch damit noch nicht entſchieden 3 


A 


“ 
1 


— 
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Holſteiner 95—100— 105 Mk. Sahnenbutter von Gütern 


Schweizereien und Molkereigenoſſenſchaften 90— 100 bis 
105, feinſte 120—125, abweichende 85 Mk. — Land⸗ 
butter: Pommerſche 70—75, Oſtpreußiſche 70 bis 80, 
Weſtpreußiſche 68—70, Schleſiſche 75—80, Netzbrü⸗ 
cher 75, Oſtfrieſiſche 95, Galiziſche, Ungariſche, Mäh⸗ 
riſche, friſche 60, alte 25—30 Mk., — amerilaniſche 
50— 65 —85 Mk. 
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a 


ee een rare 4 


Celegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
Petersburg, 6. Oktober. Wie die ruſſi⸗ 
ſche Petersburger Zeitung meldet, wurde dieſer 
Tage eine geheime Druckerei in Petersburg 
entdeckt und die Verbrecher beim Setzen ver⸗ 
botener Broſchüren betroffen. Die „Neue 


* 


N 
1 
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Zeit“ meldet, der Finanzminiſter werde dem: 


nächſt die ausländiſchen Importeure von der 


Pflicht der Stempelnug und Plombirung be⸗ ; 


freien. 


hinter der Landschaft zu sehr gün- 


Zur Annahme von Darlehns-Anträgen ist der Unterzeichnete autorisirt. 


Al. v. Chrzanowski, Thorn. 


Butter 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 5 5 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren Bi 
auf Verlangen Vorſchuß. 


Die Butterhandlung von 
Gebrüder Lehmann & C0. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 


Er: 


Untional-Hypatheken-Credit-Gefellfchft > 4 


ewährt unkündbare hypothekarische Darlehne auf städtischen und ländlichen 
rundbesitz zur. ersten Stelle wie auch n- 
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\ Br 5% * 8 N * ö 8 2 * * * * = 
* Heute wurde uns ein Mädchen — — 
geboren. 5 ’ 0 


E 2 Strasburg, den 4. Oftober 1879. 


= 
— 
E 
2 
N 
= * 
= IB 
= N 
"lan 
D V 
= II 
2 
S 
— 
S 
= 
— 
— | 


| | Y 

| TUR 
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. Ober⸗Grenz⸗Controleur, 10 u“ oT + 
nebit Frau. 1 Yi 
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Nohtwendige Subhaſtation.“ 
Das den Beſitzer Franz und Hed⸗ If 
wig Golombiewskiſſchen Eheleuten und 
der Antonie verwittw. Dr. med. Schulz | | 
geb. Wolff gehörige Grundſtück Nr. 3 
Gremboczyn, beſtehend aus 2 Wohn⸗ N 
phäuſern mit 165 Mk. jährlichem Nutz⸗ 
ungswerthe, aus 2 Ställen, 2 Scheunen 
und aus Hofraum, Weide, Wieſe, 
Holzung, Acker mit einer Geſammt⸗ 
fläche von 41 ha 35 a zum Rein⸗ 
ertrage von 359 Mk. 10 Pf. 
ſoll am 20. Oktober er., 
Bi Vorm. 11 Uhr, N 
aauf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts | If 
gerichte auf den Antrag eines Mit- IM 
eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ 


1 Gegründet 1853. 


Statutenmäßiges Grundkapital 


Neun Millionen Mark 


in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 


Sitz der Geſellſchaft: 
Erfurt. 


Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen ꝛc. 


Staats⸗ und Kommnunalbeamten, ſowie den 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 


Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 


ceinanderſetzung, verſteigert werden. Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
Pe Thorn, den 19. Auguſt 1879. verſichert 4 oder zuvok verſichern, gewährt fie ze zu dem 
er. 3:Geridht. Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
8 a bis zur Höhe von ¼ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
* PT Kautionen werden Darlehen gegeben. 
Nothwendige Subhaſtation. 2. Verſicherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen 
2 Das dem Einſaſſen Andreas Rotzoll jeder Art. 


. Berficherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 


öri dſtück Nr. 13 Siegfrieds⸗ | 
gehörige Grnndftä gt Gegenstände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. | 


dorf, beſtehend aus zwei Wohnhäuſern 
mit 165 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
werth, 2 Ställen, einer Scheune und 
aus Hofraum, Wieſe und Acker mit 
21 ha 11 a70 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 331 Mk. 56 Pf. ſoll 
703 am 23. Oktober er., 
Vorm. 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts- 
Gerichte im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 25. Auguſt 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Zur 


- oefälligen Beachtung 


Einem hochgeehrten Publikum von 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


M. Schirmer, cı_ 


Agent. 


rl 


5 Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
-StÄank 


Brillant Glanz Stärke 


7 
p * 
el 2 10 2 


9 
Le) 
Sikze\ 


n jsc 
[BRIAN GLANZ 


2 
0 
Ar on 


3 € 
DT 
>> 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


ift das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril‘ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 


N 


; . überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
Strasburg und Umgegend die ergebenen ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 
Anzeige, daß ich mit den renomirteften] Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
Möbel Fabriken Berlins in ins 3 Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
N x 2 , Neuſtädt. Markt Nr. 215 
Verbindung ſtehe, daher im Stande Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ng 


bin, mit den größten Möbelhand⸗ 
lungen zu konkuriren. Mein Maga⸗ 
zin habe ich jetzt bedeutend vergrößert, 
und verkaufe zu auffallend billigen 
Preiſen. Garantie 2 Jahre; nach 
auswärts gebe bei Abnahme einer 
Ausſteuer einen Möbelwagen gratis. 
Strasburg, Weſtpr. 


Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillant-Glanz-Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be— 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant-Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, 
Hochachtung 
Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 


unterzeichnet mit der größten 


a J. 1 re jun., 5 f Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 
# Möbelfabrikant. Kaiserlich Deutsche Post. 
Mein Bureau RE 

befindet ſich i e des Herrn 

3 — 8 (früher 1 5 N 0 rd dl 6 U [sc h er 1 yd. 


Durch günftige Einkäufe und langes 
Ablagern meines reichhaltigſten La⸗ 


1 a 2. Oktober 1879. Poſtcampſſckifffaürk 
. Schäfer, 2. 
* Gerichtsvollzieher. B R E M E N 


2 


gers in 


Cigarren und Tabacken % W-YORK 
bin ich in den Stand geſetzt, ſolche N N 
in nur guter rem zu den billigiten 
3 0 1 b 3 
55 * II. Choinski, 
5 vorm. 
* f Gaim die General⸗Agenten 
3 * Johanning & Behmer, Louiſenplaz 7 i erlin 
5 Bairiſch Lager⸗-Bier. 8 oder an deren nn 6 e 
Das ſehr beliebte und gut⸗ * 8 
nende Gulmer Bairiſch La⸗ Carl Spiller in Thorn. 
ger ⸗Bier, empfing heute wieder eine Die 
5 ar ie e Publil 2 empiehie 5 8 * 
. m geehrten Publikum on as⸗ 
bur d Umgegend ſolches ange⸗ M b 5 b K d M 
bee. en öbel-Fabrik und Magazin 
H. Choinski, von 
j N 2 
5 1. W. Dopatka. | F. Baehslack, Pr. Eylau, 
5 am Bahnhof 
„ A potheke Culmsee, empfiehlt ihre ſolide und geſchmackvoll gearbeiteten Nußbaum⸗, Maha⸗ 
0 f 8 Mah 
Br B. Iltz, goni⸗, Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel, ſowie Polſterwaaren in großer Aus- 
5 ält jämmtfihe in das Droguenfach fallende | wahl zu den billigſten Preiſen. 
= tikel, wie: 
Horte Glaube Seife. D resch- Maschinen 


Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 


Lager liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 


* * ad 
Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
Anilinfarben franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. 


iſtfrei) mit genauer Gebrauchs Anweiſung Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er- 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von] wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. Er ost. Age f 


Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
iu Päckchen a 10 Pf. Ph. Mayfarth & Co., 
Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


102 Schüler. 


EP 
T 


Candwwirthfchaftt. Inftitut | 
Brandis-Leipzig, 


zs Minuten vom Dresdener Bahnhof bis Beucha⸗-Brandis. Die Verwalter⸗Academie und 


die Mittelſchule beginuen das Winter » Semefter den 13. Oktober c. 

erhalten auf Wunſch Stellung durch die Schule. Frequenz im verfloſſenen Schuljahr 
Schulgeld halbjährig 100 Mk. Penſionen monatlich a 30—50 Mk. Pro- 

ſpecte und nähere Auskunft ertheilt ſowie Anmeldungen nimmt engegen 

nur der Director 


Dr. H. Settegast. 
Jagd⸗ Gewehre, BE 


prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
von 


Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


a beſtehend ſeit 1710, 

empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


Tüchtige Schüler 
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Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 

1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 

zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 


Die 


Kaiserlich 


in Cöln 


verdanken ihren Weltruf 


I. I. M. M des Kaisers 


Pappdächer. 
Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer auſßeror⸗ 
deutlich dauer: 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 
herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp⸗Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 

C. F. Rether, 


Asphalt-Dachpappen-Fahrik, 
Elbing. 
Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten-Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 
Gomtoir, 


Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. Berliner Chanſſee 1». 
Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeurſchen Zeitung (M. Schirmer) in 


der Königlich Preussischen und 


Hof- Chocolade - Fabrikanten 
Gebrüder Stollwerck 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 


wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 
sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ½¼- und Ys-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 
Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
Wilhelm, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät F 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen, 


Stollwerck’sche Chocoaden & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


Erzeugnisse 


Oesterreichischen 


a. Mh., 


der gewissenhaften Ver- 


der Kaiserin Augusta, 


ranz Joseph, sowie der Höfe 


Billig! Billig! 
r Aus einer Concursmaſſe 
17% | bin ich im Beſitz von 500 

St. Prima großen Regula⸗ 
toren (noch vorhanden 243). 
Ich verkaufe dieſelben zu 
I Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 

20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geftattet 
Innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

S. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold- und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 
Daß obige Angaben richtig 
5 dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 

ehen. 


... ˙ ER N 3 DET 
nftändigen Reiſenden, Agenten, Col⸗ 
porteuren, ſowie Beamten, bei leich⸗ 
ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 
Nebenverdienſt. 


Felix Riebel, Leipzig. 
Deen 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schu — 1 Lauf 
9 


mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 6/— 
Fiſchhaut „ur — 6/50 
gravirt- - 5/50 T/— 


blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. . 
Pereu Nee von 


20,00 an. 

Lefaucheur⸗ Doppel ⸗ Flinten von 

Mk. 36,00 an. 

Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 

Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

h Ich bitte Jedermann, welcher die Ab- 

ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 

vertrauensvoll an mich zu wenden und 

er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 

theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 

nehme gegen eine andre retour. 
Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 

Kl. Schmalkalden i/ Thüringen. 


N 


Thorn. 


